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Aus Gejlcrr.-Mgar- n.Ans Deutslhkand.Das hungernde Riga.
Ttkrdlichkkit infolge Nahruiigsmangkl
uns da Achtfache der BorkriegSZeii

, gestiegen.

Siepublik auf Grund seiner persönlichen

Eigenschaften eine große Ncllc spielen

undwohl gär zum Präsidenten c?ek!ek
sein könne.'. Mit dieser Minung steht

jene! Zentrumsblatt aber bestimmt al
lein; das ganze Volk, und gerade das
ländliche hat sich in der Republik schon
recht wohl fühlen gelernt, so daß von

einer monarchischen Nestitution niemand
mehr etwas wissen will.

"ii

!
Tie Ernährung der Riga SJevölke

rang, die schon während tat ganzen
KriegSzeit schwer war. tpt sich. w!k wir
d.'M in Nizii scheinenden Blatt Balti
schc Heimat entnebmen, unter dcr bo!

schcwikischcn Hkirschaft in solchem Maße
wrftMecktirt, daß sie unbedingt zu einer
Katastrophe fuhren muß. falls nicht rechte
zeitig Hilfe kommt. Tie Mitteilungen
M Statistischen Amts über die Sterb
lichkit in Riga eben ein erschütterndes
Bild für die letzte Zeit. Im April 1913
war die Sterblichkeit mit acht voni Tan-sen- d

achtmal so groß wiegst Friedens
Zeiten; bei M Gestorbenen dieses Mo
nats geben die Aerzte als Todesursache
Hunger an, nahezu ein Trittcl der in den

. Krankenhäusern Gestorbenen (lJ2.2 v. H.)
- ist an den Folgen des Hungers gestorben.
In der städtischen Entbindungsanstalt

lich angegriffen, welches versuchte, ihnen
die Waffen abzunehmen. Darauf mach

ten die Truppen von der Waffe (ik
brauch. Es gab Toie und Verwundete,
Nach dem Hannovcrschcn Kurier' zog
eine Anzahl Spartakisten nach dem

Schloß nd holte dort Gefangene heraus,
ebenso im Militärgefäncnis, wo sämt

lic Gefangene befreit und die Gerichts
sktcu verbrannt wurden. Darauf .zog

der Mob vor das Zentralgefängnis. ,.'g
Reichswehrtruppcn und Schülzleute ihnen
den Eingang verwehrten. Im Verlaufe
eines Feuergefechtes gab es mehrere Tote
und Verwundete.

Kommunistische Zlreikhehe.
L e r l k n . 7. Juli. Die aufreizenden

Plakate der Kommunisten, die während
des Eisenbahnerstnikes verbreitet wur
den, sind polizeilich beschlagnahmt wer
den. Dabei wurden Schriftstücke aufge
funden, die erkennen lassen, wie viel die

Kommunisten für die Vorbereitung des
Streikes ausgegeben haben. Aus Bric
fen und Belegen wurde festgestellt, daß
allein 00.000 Mark hiezu aus ungari
scher Quelle flössen. -

BerdorbeneS Fleisch.

ElSerfeld. 4. Juli. Nach dem

Eenutz von Hammelfleisch, das von dcr
Stadtverwaltung ausgegeben worden
war. erkrankten in Ucberruhr etwa ö00
Personen. -

Minister Itgrossen
Berlin. 5. Juli. Der mecklenbur

gische Staatsminister Franz Staroffen
ist im Alter von 43 Jahren gestorben.

Streikbewegung in dcr Pfalz.
Berlin, 8. Juli. Laut .Lokal-An-zeig- "

sind in der Rkeinpfalz große
Streikbeweaungen aufgebrochen. Samt
liche MeteUarbeitcr der Bezirke Neustadt
und Landau haben einstimmig den

dcfchlcsscii.

Lebensmitttlkredite.

Frankfurt.. M., 24. Juni. Ein
holländisches Banttonsortium gewährte
Deutschland für die Lieferung von Le
bensmitteln einen Kredit von 80 Willis
nen Gulden.

Die heiteren Seiten
dcr Politik.

Ungarische Cul,ir.Anekd,ten.

Die ungarischen Politiker sind derzeit
durchaus nicht in rosiger Stimmung. Die
allgemeinen politischen und wirtschaft!!
chen Verhältnisse im Lande befriedigen
sie wenig, besonders die oppositionellen
Parlamentarier machen aus ihrem Her
zen keine Mördergrube, und von Cou

die einst die Würze der

Gespräche im Abgeordnetenhaus bildeten

(wul von Deal und Andrassn bis zu den
Nachfahren dieser Staatsmänner jeder
ungarische Parlamentarier gern Anekdo

te erzähl'x oder doch hörte), ist in der

gegcnw?itkliien traurigen Zeit nichts zu
vernehmen. Jede Kriegssefston des un

garischen Reichstage! zieht feierlich und
düster torübcr. und von den beiteren
Seiten der Politik ist kaum eine Spur zu
bemerken.

Um so tapferer erscheint da! Bestreben r
einiger unserer junge Schriftsteller und
Journalisten, auch in diesen tiefernsten
Tage den Humor zu Wort kommen zu
lassen und ihre .Heitere Bibliothek', die
in kleinen Heften die lustigen Ereignisse
der Stunde verzeichnete, auch jetzt noch

fortzusetzen.. Au! der reichen Fülle, die
also dem Publikum geboten wird, mäch

ten wir einige Couloir-Anckdote- n her

ousgreifen, die allerdings heute wie
Märchen au! einer uralt Zeit klingen.

EtneOdstruktionkrede. Wer
glaubt heute noch an die Schrecken der
Obstruktion? Aber sie bestanden einst
und waren gefährlich und, was noch

schlimmer, langweilig. Der grimmig:
Justh leitete fast alle Obstruktionsdebat
te, und oft war er nahe daran, zu ver

zweifeln, weil ibm die Redner fehlten.
Eines TageS batte er nur einen einzigen
Sprech im Vorrat, den alten Grafen
Benyovszky, der als Debatter sich nie
rnals hervorgetan hatte und nun fast
znei Stunden lang sprechen, die Sitzung
nämlich ausreden" füllte. Er begann
seinen Speech und nach einer halben
Stunde war er mit seinem Latein zu
Ende. Dem neben ihm sitzenden Justh
flüsterte n ängstlich zu: .Ich bin fertig
und konnnicht weiter.' Da herrschte
ihn Justh an: Wiederhole die ganz:
Rede." Und Bennovszky, der nur die

eingelernten Worte .aufsagen" konnte,
rekapitulierte Wort für Wort, wa! er
vorher dem Parlament bereits mitge
teUt hatte. Doch nach der Wiederholung
war die Sitzung noch immer nicht zu
Ende, und da die Gefahr bestand, daß
die Debatte geschlossen werden könnte,
befahl Justh: .Noch einmal wiederho
hn" Der greise Benyovjzky schwitzte

aber er begann seine Rede nochmals,
zum besten zu geben. Allerdings hatte
die Uhr mittlerweile die zweite Stunde
erreicht und nun gebot Justh: Schluß
machen! Kein Wort mehr! ES war
genug!" Gehorsam schwieg jetzt Graf
BenvovZzky und setzte sich nieder.. Er
konnte aber dennoch seinen Unmut nicht '

unterdrücken, und mußte feinen Nach
bar sagen: Schrecklicher Mensch dieser
Justh; er läßt einen nicht einmal auS
reden ..."

Der Fürst und sein Neffe.
Eil der originellsten Figuren deS

ungarische Parlament! war bi! in
die letzten Jahre der Sieben
bürg Abgeordnete Dominik Bare
say, den man allgemein den .Für
sten von Siebenbürgen' nannte. Er
hatte stets einen lustigen Einfall bereit,
um den Kreis seiner Zuhörer zu amusik'
ren, und manches heitere und. geflügelte
Wort fiel von seinen Lippen. Da man
seine Güte und Gefälligkeit kannte, wen
beten sich die Siebenbürger mit ihren
großen und kleine Schmerzen siet! an
ihn und baten um Hilfe. So auch ine

Bank in Klausenbura. die in Schmierig !
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liing Ihr Vertraucn Iveitcr bewahren.
Möge unsere auf Wiederaufrichtung der
schwergeprüften Brudervölker gerichtete
Arbeit von Erfolg begleitet sein.

Staatssekretär Bauer' aniworlcte:
Herzlichen Dank s!!r Ihren freundschaft
lichen Gruß. Es freut mich, in ver,
trauenSvoller Gemeinschaft mit Ihnen
am Wiederaufbau deS deutschen Volkes
arbeitin zu können, dak durch den Im
periasismuZ in furchtbares Unheil ge
stürzt, sich im Zeichen der Demokratie
und des Sozialismul wieder aufrichten
und. indem es daS Vertrauen der andern
Völker zu feiner geistigen Erneuerung
erringt, die Hindernisse Lberwinden
wird, die noch der staatlichen Einheit
aller seiner Stämme entgegenstehen.

Hilfe für SdTirol.
Wien, L. Juli. Tie .Neue Freie

Presse' nennt den Hilferuf bei Viscount
Bryce und mehrerer hervorragender
Engländer für TcutschSüdtirol eine

politisch nicht zu unterschätzende Kund

gedung. die zeigt, daß für Slldtirol die

Entscheidung noch nicht gefallen i?. Die
.Neue Freie Presse' sagt: Bryce kennt
die Gefühle der Amerikaner und er weiß,
wai Wilson im Sinne hat. Wenn er
heute sein Wort für Südtirol einlegt
und die Friedenskonferenz aus die 14

Punkte Wilson! aufmerksam wacht, so

kann dies nur sein, weil er glaubt, daß

,r auch über dem Ozean KcsinniingS
genossen finden wird. Er hat daS Ge

fühl, daß die Berufung auf da! Selbst

bestimmungsrecht nicht ohne Wirkung
bei dcnienigen bleiben könne, die diesen

Grundsatz zu ihrem leitenden Gedanken
machten.' Bryce hätte diesen Aufruf
wohl kaum erlassen, wenn er nicht wusste,

daß es auch in England viele Kreise

gibt, die Deutschostcrreich Wohlwollen

entgegenbringen nd nicht gewillt sind,
daß dem von allen Seiten bedrängten
Volke d Todesstoß gegeben und ihm
alle Lebenssreude genommen werde.

Die Lage in Ungarn.
A i k n, 2s). Im'.!. Die Vorgänge in

Budapest lassen sich nicht genau über
blicken, da der Drahtverkehr feit Diens-

tag unmöglich ist und über die Ereignisse
)loß offizielle Berichte dcr Räteregik
rung vorliegen, welche ganz gewiß
fchönsärberisck) verlogen sind. . Daß sich

dort neue Ereignisse vorbereiten, ging
schon daraus hervor, daß bei den letzten

Wahlen die Sozialdemokraten aus der

Budapester Rateregierung austraten.
Nach vorderhand undeglaubigten Privat
riachrichien hätten die Unruhen schon am

Sonntag während dcr Fronleichnams
Prozession begönne!'., als der Volkslom
missär Hamburger mit einem Auto durch
die Prozession durchfahrcn wollte. 'Maw
habe dies als eine ReligionöstLrung
empfunden. Tie Prozefstönsteilnehmer
hätte die roten Fahnen verbrannt und
bei der nachher entstandenen Rauferei
seien einige Juden erschlagen worden.
Daraus habe der Oberkommandant
Haubrecht daö Standiecht gegen die

Pogromhetze! verkünden lassen. Anhere
von am Dienstag auS Budapest geslüch
tetcn Persönlichkeiten stammende Berichte

behaupten, daß eS sich bei dem Putsch
keineswegs, wie die Rätcregierung be

hauptct, um einen Versuch klerikaler oder

königstreuer Elemente handle, sondern
um eine Aktion sozialdemokratischer Ar
beiter und Soldaten gegen de Terror
der Kun'Leutr, dessen Mißlingen auf
den fast olleinigen Waffenbesitz KunS
und feiner Garden zurückzuführen fei.

Tienstag abend hätten Hunderte von
Toten die Straßen Budapests bedeckt,

und zahllose Eingekerkerte seien von dem

Revolutionetribunal abgeurteilt und hin

gerichtet worden. Putsche nd Juden
pogromt würden sich zweifellos wieder
holen, da insbesondere die organisierten
Eisenbahn, und Metallarbeiter entschlos

fen seien, gegen die Rateregierung vor

zugehen und mit den Gegenrevolutionä
ren über die Schaffung einer Bürgerwehr
verhandeln. Auch di, Szegediner Ge

genregierung sei im Einverständnis, vcr

füge über 20.000. Offiziere der alten un

garifchen Armee und werde in Clemen
eeau! Au'trag daS von den Rumänen
zu räumende ungarische Gebiet besetzen,

s, daß. wenn nicht die Rateregierung
früher stürzt, der Bürgerkrieg zwischen

den Magyaren unvermeidlich sei. .Der
am Sonntag zurückgetretene Oberkom,
Mandant Bohm sei unaussindbar. Tie
Richtigkeit dieser Meldungen ist vor

läufig unüberprüfbak.

A p p 0 n y i an der Zoll
grenze. Graf Albert Apponyi fuhr
mit feiner Familie auS einem belgi
sche Seebad lang, lang ist 'I
her. mochte man glauben nach

Hause. Im Eisenbahnabteil bemerkte

er. daß an einer Handtasche daS Schloß
ruiniert war und die Tasche, die wichtige
Dokumente enthielt, die er in Wien

brauchte, nicht geöffnet werden konnte.
Was tun? Woher in der Eisenbahn ei

nen Ccblosser Nehmen? Er fand bald
Rat. Ali an der Grenze die deutsche

Zcllpolizri erschien und nach dem tekann
ten .Steuerbaren' fragte, nahm er die
Tasche rasch an sich und entgegnete:
.Nichts, durchaus nichts Steuerbare!.'
Tiefe Geste und diese Bemerkung genüg
ten, um den Zollbeamten zu veranlassen,
an de Grast die Aufforderung iu
richten, die Reisetasche sofort ,a össnen.
.Bedaure sehr.' lautete die Antport,
.aber mir fehlt der Schlüssel". Ei La
chel der Befriedigung ging iiber die

?,Üge de Beamten: .Wir kennen diese

Schnze.' sagte er, und im näckste o

ment war der, Schloss zur Stelle, der
die Handtasche öffnete, die natürlich
RliXt .St'Uerdsret' enthielt aber die

endlich gffnet war. wodurch Apponyi

Tie Flucht au- - KSrnte.
Spittal a. d. Dra. 10. Juli.
Tie Besetzung bei südöstlichen Teile

von Körnten hat eine furchtbare Flücht

lingsnot hervorgerufen. . Deutsche wie
Slowenen haben vor den Jugoslawen
mit ihren Familien HauS und Hof ver
lassen und befinden sich nun in größter
Not. Viele wohnen in Eisenbahnwagen
und sind vollkommen mittellos, da sie
allcS in Feindesland gelassen haben. Die
Kärntner Landesregierung hat eine ma
terielle Hilfeleistung zugesichert und
darauf hingewiesen, baß alleS getan
werde, um die Entente über die wahren
Verhältnisse und die Wünsche der gan
zen' Bevölkerung bezüglich der Einheit
KärntenS in Kenntnis zu fetzen. Weiter
wurde zugesichert, daß eine Erweiterung
dcr Entcntckommifsion in Klagenfurt
und eine Verteilung ihrer Mitglieder
über daS ganze strittige Gebiet angestrebt
wird, damit die gegen den Anschluß
KärntenS an Jugoslawien eintretenden
Slowenen und Deutschen vor Berfolgun
gcn und Schädigungen geschützt werden,
wenn sie in die Heimat zurückkehren.
Die Not in Kärnten Ist außerordentlich
groß und Hilfe wird nur von der En
tente erwartet, welche die von Teutschen
und Slowene angestrebte Erhaltung
der Einheit des Landes anerkenne rnufz.

Ungarische Propaganda in Wir.
'

Wien. 4. Juki. Der .Neue Tag"
v.'röfsentlicht eine umfangreiche, von der
Wiener Polizeidirektion an daS Staats
amt des Znncrn gerichtete Note, in der
i nter Anführung von Taten und Namen
d.r Nachweis erbracht wird, daß die
Wiener ungarische Gesandtschaft di
TiZiener aktiv unterstützt
uud Prai'a,,!dagelder an sie ausgezahlt

l bat. Aus dem assabuch der ungarischen
jzndtlch!:tt geh! namuch hervor, da

im Aril .),000 Kronen ci;s dem
Dispositionsfonds für den politische
Umsturz verausgabt wurde. Auf Bc
schluß Lenins fei der unzarische Kom
munist Bettelheim zum deutschösterreichi
schen Parteisekretär bestellt worden. Ter
Bergistungsanschlaz geeen ungarische
Aristokraten auf d.m Semmering sei
von dem ungarischen Gesandte Czobel
veranlaßt worden. Die ungarisch: Ge
fandtschaft besitze Pläne des Wiener tta
nalstzstems und habe festgestellt. d:ß ma:,
eit, cnnctanlilifH Holiooiiiis, l'oli.'
vom Kcller der Gesandtschaft durch den

Kanal in die Kellerräume der österrei
Bank gelangen könne.

Der Bericht resümiert, als den ange
führten Tatsachen geh: hervor, daß die

ungarische Regierung und die Vertretung
in Wien in Tcutschösterreich den gemalt,
samen Umsturz und die Räteregierung
herbeizuführen bestrebt sind und sich

hiebet gewaltsamer Mittel bedienen. jEine Etobschrift uns Wien.

In einem Wiener Almanach auS dem
Jahre IlXX) finden wir folgende. auS
dem Tagcbuche eines Wiener vom Jahre
180!) entnommene Grabschrift auf die
Stadt Wien, welche noch dem Frieden
von Schönbrunn und nach der infolge
dessen erfolgten Schleifung der Wiener

Festungswerke unter der Bevölkerung
zirkuliert haben soll: "Sisla viatorl
Viwlobona, olirn irnperil gcrrnanicl,
ae tot gentiurn caput, Gallig Rua'
sisquo arnjca, nuno horurn indul-genti- a,

Worum rnbic murinientis
orbata, jacet. Bellantibus Austrn-ni- s

pei fiilis, ingratis Germania per
pftuvun rnonunicntum!" (Wanderer,
Halte still! Wien, einft da? Haupt deS

Teutschen Reiches und so vieler Völker,
Freundin der Franzosen und Russen,
liegt nun durch dieser Willsährigkei! und
jener Wiit der Mauern beraubt hier.
Ten kriegführenden Oesterreichern, den
schwankenden Böhmen, den treulosen Po
!en, den undankbaren Deutschen zum ewi

gen Gedächtnis!) Mit einigen Aende
rungen wäre auch jetzt diese 'Grabschrift
ziemlich zeitgemäß. i

Brudervölker. '
Wie. 4. Juli. Der deutsche Mi,

r.ister des Aeußern sandte an Staats,
sekretär Bauer folgende Depesche: Im
schwersten Augenblick der deutschen Ge,
schichte zur Leitung der auswärtigen
Angelegenheiten deß Reiches berufen
drängt es mich, nach meiner Rückkehr aus
Versailles, Sie in treuer Freundschaft
herzlich zu begrüßen und Sie zu bitten,
daß Si? mir auch in meiner neuen Stel

da? Ungewöhnliche der politischen Lage.
Zentrum und Sozialdemokratie bilden

jetzt die Regieing. Ihre Politik ist ge

tragen von der Sorge . für die breiten

olksschickle!, und die Erbaltung des

Reiches. Ob sich die Möglichkeit ergebe

wird, auS der Zweiparteienkoalitlon wie,
der eine breitere Plattform zu bilden,
kann dahingestellt bleiben; die Kraft,
probe auf die Tragfähigkeit unserer In
reren Politik wird sich tld ergeben, sie

besteht in der Verabschiedung der Ler
fossung und in der Durchführung deS

Steuerprogremms. Es ist dringend zu

wünschen, daß die Erledigung dieser

Aufgaben nicht allein erfolgt durch die

beiden Reg'.erungZparteie. sondern daß
auch mindestens die Demokrat! positiv
an der Erledigung dieser Fragen sich de

teiligen. Da ergibt sich von selbst, laß
besonders die Steuersorlagcn fs gestsl
tkt werden müssen, daß sie die Zustim

mug einer breiten Mehrheit finden kön

nen.. Die' Hoffnung, daß die Kefchieht.

darf nicht aufgegeben werden; sind doch
die Vorlagen, welche der Minister Erz,
beiger jetzt vorlegt, von den zwei remo
Irdischen Minister Schisfer und D
bürg vorbearbeite!.' Tcr vorstehend er,
währte .G'.rn-ania'.'Artik- hinterlaßt
den Eindruck, o!t ob unter diesem Ueber

ge!ck.t die 'oberste Leiturz dcr Po'ikik
stc??r in die Hard des Z'rfcnir! H'N

üderMikt. .

Russische Hetzer.
B e r l i n . 10. Juli. Tcr Lokalan

zeiger" meldet aus Hannover: Aul Un

gärn und Rußland sind kommunistische

Elemente hier eingctroffen.'kr russische

Spartakisienführer Skobeljcw wurde vcr

haftet, ör hatte sich bereits in München '

als Führer der Roten Garde des Hoch

Verrats schuldig gemacht und wird nun
nach München übergeführt werden,

.aisersohn wird Bankbeamter.

Berlin. 0. Juli, lEuropapreß.)
Prinz August Wilbelm von Preußen ist.
wie die .Nationalzeitung' mitteilt, bei

einer bekannten Berliner Bank cingctre
tcn. weil er sich dem Bantfach widmen
will.

Tie württcmbergische Mnanzlage.

Stuttgart, 8. Juli. Auch die

Finanzlage Württembergs ist durch. den

unglüiZlichen AusgaNg des Krieges und
die Umwandlung empfindlich betroffen
worden. Jmmcrbin weist Württemberg
im Vergleich zu seinen Nachbarstaaten
Bade und Barern weniger trübe Ber
hältniffe auf. Vor allem ist es Wllrt

temberg möglich, das Defizit von lMS
und 1Z19 in der Höhe von 25 Millionen
ohne die Aufnahme einer fchmebenden

Schuld zu decken und Württemberg ist

der einzige Staat, dcr bis heute nzcd fci

ne Pfennig fchweder.d: Schuld besitzt

Auch dcr Abschluß des neuen württein

belgischen Etats sieht günstiger auS als
bei den Nachbarstaaten. Der Stand der

allgemeinen Schuld in den Nachbarstaa
ten beträgt 20 Millionen, das Eisen,
bahndcfizit 60 Millionen, wozu noch t

Millionen neue Schulden kommen. Tie

allgemeine Schuldenlast ist um weite

35 Millionen gestiegen, dazu kommen

noch etwa 2030 Millionen als Anteil
des Sinkens der Lebensmittelpreise. Es
würde, wenn die VerZchrsanstalteN an
das Reich übertrage, werden, mit
SO 80 Millionen Staatsschulden zu

rechnen sein, ss daß von einer Ueber

schuldung nicht, gesprochen werden kann.

Tie Ursache deS Zufammrübruchs.

München,. Juli. Um der immer

mehr sich verbreitenden Ansicht, der Zu
fammendruch der deutschen Front fei

durch die Revolution verursacht worden,
entgegenzutreten, fchricd heute in bay

tischet FroNtofsizicr. dcr den Krieg von

Anfang bis' zum Ende mitgemacht, der

.Münchner Post": .Nicht die Wühlar
beit der Sozialdemokratie, nicht der böse

innere Feind hat unsere Front nach den

hoffnungslosen Kämpfen des letzten

Kriegsjahrei erschüttert und aufgelöst,
sondern eine übermächtige Naturgewalt,
nach vierjähriger höchster Anspannuna
aller Kraste brach der riesenstarke Orga
nismus deS deutschen Heeres an der phy,
sisch und seelisch nicht aufzuhaltende
Erschöpfung der Fronttruppcn zusam

men. Der sichtbare Verfall des Kampf
geistes der Fronttruppe beginnt 1916
mit der Eommeschlacht. fachs Gegen
offensive machte es allen, Offizieren und

Soldaten, klak. daß wir in täglich ra
fcherem Rhythmus der 'endgültigen Nie

derlaqe unaufhaltsam zusteuern. Der

Waffenstillstand hat wenigstens einer

völligen Teroute vorgebeugt. Man wen

det ein, der Gegner habe doch unter glei
chen Umständen zu leiden gehabt. Das

trifft aber selbst für die am schwersten

mitgenommenen Franzosen nicht zu.

Vom August 1913 an waren uns die

Gegner nicht nur materiell, sondern auch

seelisch unbestreitbar überlegen.
Orden und Titel bleiben.

Ter Versassungsausschuß der preußi
schen LandcZversammlung hat bcschlos

sen, das Berber dcr Verleihung von Or
den und Titeln fzuheben. Bei dcr

Durchführung der Verordnung haben sich

Schwierigkeiten ergeben, da mit fast je

dem Titel eine Rangerhöhung und ma

serielle Vorteile beibunden sind, die man
den Beamten nicht vorenthalten möchte.

Die Angelegenheit wird grundsätzlich in
der neuen Reichsvcrfassung und im ein

zelnen bei der Neuordnung des Beamten
rechtes erezelt werden.

Aufruhr in Hannover.

Hsnnover.8. Juli. Die gestern
abend auf dem Hauptbahnhof eingetrof

druck bcigegebencg Plakaten ein er

Fortschritt, besonders, da sich

das deutsche Plakat in der Regel früher
durch Verwaschenheit und Unüberstcht
lichkeii auszeichnete. Aber ,Max Pech-siein- S

Rührt Euch!" und Cäsar K!cini

Umschlag: Aus dem Wege zur tonsti,
tutionell.dkmoiratischcn ya&i!" sind
wirklich gute Arbeiten; kräftig und ein

dringlich in der ZZarbe, für jedes Auge

wirkungsvoll. Von anderen Um mag
das weniger sagen. Adolf Lehne wird

ns nicht einreden, daß daS Volk den

durcheinandergezogenen Linien eines ku,
iistischen Plakates oder Gemäldes mit
Verständnis folgt. Er darf sich über,
Haupt nicht täuschen, daß die ßroße Auf,
gäbe des Turchschnittspublikums der

neuen Kunst gegenüber zunächst noch im,
mer ist, sie überhaupt einmal zu der

stehen soweit sie überhaupt zu ver

stehen ist. Bieter diese Aufgabe z viel

Schwierigkeiten, s beeinträchtigt das die

Wirkung des Plakat. Ob bei der, in,
Ntklichen Natur unsers Volkes die Wer,
bearbeit kür d? Cszialismus überhaupt
durch liess grellen Plakate gefördert
wird? Daran sind wohl auch einige
Zweifel erlaubt. Durch die Verführung
des AueZ laßt sich der Teutsche in sei

nen inneren Ansichten nicht umstimmen.
Uno es tll 1ä)e ereN'i. 13 man vte

Aiisführung folcker Plakate Mal fckfcer

mann nicht u anregen wird, der ja kein

.Gla biger' ist im Sinne der neue

Kunst. Liebermann sät fi nsH kürz
lieft b'ftis'.m! vn den Tozial'imui
flulgtfpret; er weiß sicher, warum,
f'nen Truppen wurden ten kö'sindel HU

Berliner Brief.
Berkchröstreikk. Tie neue Rkgie

rungepartrien. Lchwarzc, rote nd

goldent Tkmokraten. TaS Lteukk

Problem.

Berlin. 3. Juli. Infolge de Ei.
senbahnstreiks hat sich die Einfuhr von

Kohlen und Lebensmitieln für Großber,
lin in den letzten Tagen bedenklich ver

mindert; sonst trafen 10.000 bi 12.000
GüterwaggonS täglich ein. Auch die

Hilssangestellten des Berliner Maai
ftrats. denen die Verteilung der slädti
schen Ration m obliegt, drcbcn mit einem

Sympathiestreik. Die Regierung ent
schloß sich, sämtlichen Eisenbahnange
stellten und Beamten, die morgen den
'S. dies noch streiken, zu kündigen, wo

durch sie nicht tut ihrer Ctcllungkn.
sondern auch ihrer Konsionsansprüche
verlustig gchcn. Jnfol, dessen begann
beute ein Zustrom arbeü5illiger Ele

mente, welche sich nicht mei.r von den

Skreikpcften terrorisicren lassen trollten.
Der Fernverkehr koiint' wieder in 5anci

gesetzt Werden und die Hoffnung wi.st.
daß der Höhepunkt J Eisenbaünek'
streikS überwunden fti. Heute nachmit?

tag soll eine geheime Abstimmung er

folgen, ob dcr Streik gänzlich cuf,zuhe
ben fei. In den beteiligten Arb.'itcrlrci
fen scheint die Erkenntnis durckinidrin
oen, daß sie sich zu üblen politischen
Drahtziehereien von feiten der K'ommu

nisten und Unabhängigen unter Bor

schitbung wirtschaftlicher Forderungen
mißbrauchen ließen. Einem der ärgsten
Streilhchcr. dem Gastwirt Paul Hoff
mann, der preußischer Landtagsabgeord
neter ist, wird von sozialdemokratijcher
Seite nackgewiesett, datz er im Januar,
als er noch Staatekommissät im Mini
stcrium der Unabhängigen war. den da
maligen Eisenbahnerstreik wütend be

kän:pfte, weil dieser eine finanzielle Ka

tzsucphe bedkuten würde. TaS gleiche
tat damals der unabhängige Finanzmi
nistcr Simon. Jm allgemeinen findet
in dcr Bevölkerung fowokl der Eisen
bahnerstreik, noch viel weniger aber der

Straßenbahiiersireik Syinpathien,- - bei

letzterem namentlich ist cZ immer noch
dieselbe verhältnismäßig 'kleine Gruppe
bcstbczcihlter Aerkstattarbeiter. die sich

von einer noch kleineren Gruppe Agita
koren fortschleifen läßt, während bei den
Eisenbahnern die Leitung der größten
gkweilschastlichen .Organisationen, durch
aus gegen den .mild' aufgebrochenen
Streik ist und ein willkürlich zusammen,

getretener Zenlralrat sich als Streiklei,
tunq oufgetan hat. wobei ebenfalls ein

Grüpplein revolutionärer Obleute die

Arbeiterschaft der BctriebZwerkstötten
zum Ctrei'herd machte. In den Lu,
reans dieses Zentralrates wurden zabl,
reiche !ommunist!scle Flugblätter be

schlagnahnit. Auch der Führer des Ber
bandeS der Bankangestellten. Karl öd
montZ. wurde unter dem Verdacht kom

mmiistischer Propaganda verkästet. Ter
Ctaatsanwalt lehnte ftine Freilassung
eb, welche von den Verbandsdelegierten
gefordert wurde. Ter Bankbeamtenver
ein wünscht, nicht mit jenm Verba?!d

zu werden, dessen Mitgliederfnwechsclt aus untergeordnetem
Hilssersonol rekrutieren. TaS fach,
wanNische Bankbeamtentum sirehk im
Wege geordneter Unterhandlungen wir!
fchasilichk Verbesserung seiner Lage an,
aber nicht durch wilde Streikbewegungen.
Es sei auch nicht kopitalfeindlich ge

stimmt, den damit würde e! seine ei

gcne Ezistcnz gefährden, da die Banken

in vollem Betrieb blieben. Tie neue

Reichkregierung setz! sich au! sieben
NechtZsozialisten nd vier Zentrumsleu
ten zusammen. Trotzdem letztere also
erheblich in der Minderzahl siid. haben

sie eine weitaus fester geschlossene Partei
hinter sich als die Rechtssozialistcn, die
unter ihren Genossen allerhand Ncigun
gen, nach links zu den Unabhängigen
aukzubrechen. überwinden müssen nd

beständig in Sorge um ihre Wählerschaft
leben. Mit einem Wort: daö Jentrum
ist politisch gtschulter und kan deshalb
besser als regierende Partei auftreten.
Es hat sich diese Erfahrung fchon im
Frieden und lange vor der Rebolulion
erkauft, während die Sozialdemokratie
jhre Lehrzeit als regierende Partei erst
jetzt unter den größte Schwierigkeiten
durchmachen muß. Tiefe Überlegenheit
an politischer Ersahrurg und Disziplin
kommt der Zentrumspartei und ihren
Leitern sehr zu statten; mag beachte nur.
wie selbst die Kämpfe um Erzdergers
Führerschaft den Bestand und die Aktion

der Partei richt zu zersplittern vermocy,
ten. Diese Eindruck machende, zielbe

wußte Geschlossenheit gibt 'em Zerstrum
in der jetzigen sozialistischklerikalen S!e,

gierungsmehrheit ein gewisse! Ueberze
wicht. Die neue iiirgcrlich-demckratisch- e

Partei ist ein Gebilde, das in sich roch
nick! gut befestigt ist und von d

.schwarzen' und .roten' Demokratie
auch gelegentlich gern als .golden Te
mokrstie", d. h. als sogenannt kapital!
ftische Schutzmacht diskreditiert wird.
Trotzdem möchten die beiden ersteren die

letztere nicht dauernd von der Mchrheits
Bildung ausschalten; um ei !.!ra,!kzu
drucke die schwarze a:k s?!alwirt
schädlichen die rote aus antiklerikale
Grifnden. Von diesem Gesich!Zk!kt ouS
ikt der h'utige Ltitartikck der Gera
ria' ktackikenswert, in welchem es 11. .

beißt: UH'i ir.nerpol:!:sckek Leben

beglicht j'tzt Rühe U7d ee ftrk ?'gie-run- z;

hier liegt der wurde Punkt und

war cm 70 bis 80 v. H. der junge Mut-- ,

ter infolge von Unterernährung die Puls
zahl dii zu 40 Schlägen u der Minute
verlangsamt. Im Armenhause sind bei

' 104 Insassen in vier Monaten 65 Todes,
fälle zu verzeichnen, deren Ursache fast
durchweg Hunger war. Ferner sind viele

Fälle von Irrsinn und Selbstmord in

folge Hungers festgestellt worden; fo

rahm sich ein Vater mit zwei erwachse
ren Töchtern das Leben, ein anderer
Baker erhängte sich aus Angst, Frau und
Kinder verhungern zu sehen, eine Mutter
wurde wahnsinnig und schrie ständig nach
Brot. I der Moskauer Borstadt der

rub eine Mutier zuerst ihre drei Kinder
und dann sich selbst im Schnee; nur die

Kinder konnten halb tot noch gerettet
werden. In einem Asyl atz ein neun

jähriger Knabe aus Hunger das von
einem andern Knaben Erbrochene. Wäh
rertb der bolschewikischen Herrschaft er
hielt die Bevölkerung auf den Tag und

Kopf nur ein Viertel der zum Lebens,
unterhalt mindestens notwendigen. Nah

rungsmittel Tuvpe ; und Brot), die

Preise erreichten für das russische Pfund
(408 Gramm) Mehl. Grütze oder Erbsen
20, Butter 50 und Zucker 100 Zaren,

' rubel, so baß bei Herbeischasfung der
fehlenden Mindestmcnge eine tägliche
Ausgabe von 22 Rubel notwendig ge
wesen wäre. Unler diesen Umständen
erwächst der amerikanischen Hilfsmission
eine überaus groß: und schwierige Auf,
gäbe, wenn sie die Hungersnot der bal
tischen Hauptstadt auch nur tttpas lin
dern will.

Das Plakat und
bh NevslutZsn.

Es blieb also Zaum ein anderer Wez
fUtig, als sich an die Künstler zu wen
den. Aber auf die Auswahl kam es an.
Wählte man Künstler aus dem Kreise
dr Traditionellen, so hätt man mit

' Arbeitin etwa erneS Liebermagn. Ce
rinrh oder BecZmann einen Eindruck
wohlwollender Freundlicbkeit bei dem

mehr öder minder gebildeten Bürgertum
erzielt aber mehr bestimmt Nicht!
Aus zwei Gründen: einmal sind die

Künstler jener Generation allesamt im
fähig jeder leidenschaftliche Aeußerung

und dieses mit innerer Notwendig
Zeit. Sie sind alle durch den Natura,
lismus mindestens lhindurchzegangen,
und man mag sich in der gesamten
Kunstgeschichte umsehen, wo immer man
will, man wird überall finden, daß Na
turalismus zusammenfällt mit Skepti,

.zismus. Naturalisten sind immer
Naturalismus kennt kein:

Hingabe und keine Leidenschaft, und
schon auö diesem Grunde kamen die

für diese Aufqzbz tiidit In

Frage." So schreibt Adolf Behsse in
einer mit Feuer geschriebenen Vorrede
über alte und neue Plakate, die dem im
amtlichen Auftrag herausgegebenen Buch
i'ber dag politische Plakat (Charlotten,
bürg, Verlag .Plakats vorausgeht. Wir
erhalten in diesem Buch eine Uebersicht

iilr den neuen künstlerischen Stil der
Plakate der jungen deutschen Republik.
EiJie in anderen Ländern, wie in Ruß
land und Oesterreich, ist euch in Deutsch
land die junge stünstlerzeueration der

! Knsicht, daß nur sie die revolutisnaren
Idee richtig zum Ausdruck bringen

, kann, und nicht tlm die alteren, wozu
bereits die Sezefsionisten gerechnet wer
den. Dös spricht Adolf Lehne in jenen
keck ANS zitierten Sätze seiner Lorrede

t eus.
D mtliche Stellen der deutschen

Republik haben den Wünschen der Jiing
sie entsprechend gehandelt. Sie haben
ihre Plakate nicht von Liebcrmann her

, s:elle lassen, sondern von Max Pech
stein, Feininger. Cäsar Klein, Richter
BerN und Jackel. Wie sie auch in der

-
Dichtung Franz Werfe! und Hassncle
der zu literarischea Werbearbeit heran,

ezozcn haben. Xtnn die Plakate der
Maler sind, darüber muß man sich klar

sein, wie die Lerse der Dicktet, zu: fo

zialistischen Werbearbeit bestimmt. Und
es ist immerhin interessant, daß damit.

nt man in den Straßen von Berlin

' tiizltch bemerken lann. zum .erstenmal
die mit expressionistisch' futuristische

' :

ZZunst sich n die Masse wendet, unter
'

Unterüdng der Behörden. Tie Kunst,
Irr behaupten auch, daß sie bei den Ar,
ltitcrniassen tat'nl Verständnis gesun,

' t:x hatten, mehr als bei den Gebildeten.

' .In dieser allanneinea Form Zweifeln

tut an dieser Behauptung enkschieden,

it?t die Anziehungskraft einzelner ftfl
xakttrn'Üscher Zeichiiunzen. g.rade auf
irrn Gebiete des Plakats, leuznn ZU

; KfUta. Tas Bolk hat im Tmbschniit
e'iun guten Blick für das C&trQliaifii

fj.e.Äde m ckarakliripifch Kunst,
'v:tlt ant thut Leezi'z anrennen,
,s werde sie richt nur dtim Volk, son,

: bei b-- n tyMUitti nerkeümt

irerd'?. dieser Be'.!'bz sind zxei

ist tt't rr den d'm ?uch im Fr'en

leiten geriet und bei den Budapest Fi's
nnmtrri ti'nr lint. rsfilhiinn in llnfc.it I I &

i

'
i

i i

Munöncr Brief.
Tie Räterepublik im Mittelvunkt des
Interesses. RevoltioSrk Pro

zesse. Zentrum nd Radikalk.

M ü n ch c n. 24. Juni.
Gestern kam der Prozeß Nickisch vor

dem Standgericht zur Verhandlung.
Nickisch war der Vorsihende deS Zentral,
rates und batte zur Ausrufung dcr er
steil Rätcrcvublik unmittelbaren Anlaß
gegeben. Ter Prozeß war insofern in
teressant, als die eigentlichen Anlässe
zur Ausrufung der Räterepublik noch
mebr verdunkelt wurden. Bei jedem
neuen öochrerratsprozcß stellt sich näm
lich mehr heraus, daß die ' Hoffmann
Regierung durch ihre schwankend? und
unentschlossene Haltung ein gieriges
Quantum von Mitschuld trägt. Um
nun eine Kompromittierunz der Regie
rring z vermeiden, nrrdcn jene Zeugen,
die in irgend einer Eigenschaft der Rc.
gierunz angehören, gar nicht oder nur
privat vernommen. Uekcr den wahren
Stand der Dinge aber kann man sich

leicht ein Urteil bilden, wenn nian be

denkt. d5ß Züöisch. der cigcntliche er

der Räterepublik, mit zwei Jah-
ren Festung davon kam. Auf die Tauer
werden sich die Tatsackjen kanm perlxim
lichen lassen, und da der Militänninister
Schneppenh.,rst selbst eine Klage wegen

Verleumdung gegen die .Neue Zeitung'
angestrengt hat, so wird bei diesem Pro
3ß wohl die schon lange erwartete ttla-run- q

eintreten.
Tie Räterepublik bildet so ziemlich

noch immer den Inhalt deS öffentlichen
Interesses. Jeder neue Prozeß bringt
neue Komplikationen und Enthüllungen.
Am meisten Aufsehen erregen auzen
blicklich die Aussagen des Bauernführerk
Gandorfer, der wegen Propaganda für
die Räterepublik auf dem Lande unter
Anklage sieht. Gandorfer sagt aus. daß
die Umtriebe LevienL in München zum
Teil mit gut bayrischem Gelde unter,'
stützt worden seien. Mitglieder der bah
tischen ?entrum?part:i vom reaktionär,
sien Flügel hätten Levien Gelder gege
ben, d sie von der Kaiastrophenpolitik
für ihre Zwecke Erfolge erhofften. Graf
Lerchenfeld habe schon vor der vierten
Revolution im Landtag mit Spartaki
ften verhandelt, ttanvorftr fragt, ob
man denn glaube, eö sei em Zufall ge
Wesen, daß, als das Zentrum auf den
Sturz Eisncrs hinarbeitete, unter den
spartakistifchen Elementen such der Sohn
des Zentrumsabgeordneten Oswald olö
Hauxthetzer auszeichnete, oder daß bei
den LanktagZwahlcn in München die

Spartakisten f'ur das Zentrum eintraten.
Was erst da? Pikante a diesen Ent.

Kllllungen ist: niemand zweifelt an ihrer
Wahrheit. Tie Zentrumspartei war
bisber in der Wahl ihrer Mittel so wäh.
Krisch, in ihren Machenschaften so un
verfroren, daß derartige Dinge nicht
im geiingste Staunen erregen. In
Bayern siebt Wohl haS ganze Volk ans
dem Boden der Revolution, nur die bey
tische Vcllspnrtei. da frühere Zentrum,
hat sich nur vorläufig mit den Tat
fachen obqzfunden'; beute aber versucht
sie bereits, diese Tatsache wieder weg
znräumcn. So sprach das führende
Varteiorazn. der .Bayrische Kurier",
kürzlich vom .ticfcn Scbmcrze. von dem
kiele l'ite Bayern' li!er die AlÄvcsenheit
des Königs txHV. sing, zon den ,ünfc,
streitbaren Verdiensten des Härstenhan
sei un das l syrisch. Volk', daß in
Bayern eine .Ui.ianderung der Staats,
f?rm iüürf.üss'q' war. trn'D

deß ,Lukiz in. in einer bzyrischea

KUIIV. ..III. ltt...piHIig Q m I1V. ?

Vermochte. Barcsay brachte eine Konfe 'i
renz mit den ungarische Bankgeneralen
Szcll, Ullmann und Lanczy zustande,
wo er die Lage deS Siebenbürger Jnsti ?
tut! schilderte und einer Sanierung!-aktio- n

das Wort redete. Doch er hatte
wenig Glück. Vor allem erklärte Szeg, '

daß die Siebenbürger Bank viel Fehler
gemacht habe, daß sie' an ihrem Malheut
selbst schuld trage usw. Dann ahm rr
Ullmann den Jaden der Krjtik auf und
führte ungefähr dasselbe aus wie Szcll.
Ehe aber noch Lanczy in den ChoruZ
einstimmen konnte, sagte Barcsay: .Par
don. meine Herren, ich möchte Ihnen eine
Geschichte erzählen, bevor wir weiter be
raten. Einer meinet Neffen ist ein gu
ter, aber leichtsinnig Junge, d mich
schon viel Geld gekostet hat, den ich ab
trotzdem reckt gut leiden mag. Eine!
Tage! kommt n miedet zu mir und bit !

tet, wie gewöhnlich, mit einer Straspre,
'

tilgt, die sich lange hinzieht. Er hört --

mir eine Weile zu und bemerkt dann:
Gut. gut, liebes Onkel; wenn du mir .

dai Geld geben willst, dan red nur ti
weiter, wenn du e mir aber nicht geben
willst dann hang' ich dich au! Die
Bankdirektoren verstanden die Allusion
und gaben da! Geld.

Cine Naive.

Frau A: ...Anpumpen wollte ie

die Schauspielerin?'
Frau B: .Jawohl. Und denken Sie

sich dit Ungeniertheit! Tret Monat' die

Miete nicht zahlen, hundert Mark pum
pen wolle und Abend! im Theater die

.Naive" spieln hört sich d, ich

AlleS auf Z' ,

Truckfthlcrtkufkl.

Im lsndH'.clschzfllichen Verein sprach
sich der Forstmoistcr Tack?! seht zu

Gunüen deS Tainv'lüaens n;

lh
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ra' t, in den vollen Besitz jener Tokul
werte gelangte, die dring'nd benötigte.
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